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Augsburg

Das geplante Wasserkraftwerk könnte den Hochablass trockenlegen. Über die Wehrmauer beziehungsweise die Wehrfelder (wie

in den drei Bereichen rechts) würde dann kein Wasser mehr fließen, es ginge durch die Turbinen. Foto: Michael Hochgemuth

● Kanuten Zehn Kubikmeter pro Se-
kunde sind für die Kanuten bezie-
hungsweise die Kanustrecke reserviert.
● Kraftwerk Durch die beiden ge-
planten Turbinen des Restwasser-
kraftwerks würden maximal 12,5 Ku-
bikmeter pro Sekunde fließen.
● Aktuell Gegenwärtig herrscht Nied-
rigwasser am Lech, weshalb we-
sentlich weniger Wasser am Hochab-
lass ankommt.

● Durchschnittswert Pro Sekunde
kommen durchschnittlich rund 60
Kubikmeter Lechwasser am Hochab-
lass an. So sollen sie verteilt werden:
● Fischtreppe In erster Linie wird die
Fischtreppe mit 1,5 Kubikmetern
pro Sekunde bedient.
● Stadtbäche Sie haben zweite Prio-
rität. Die für die Versorgung der
Stadt garantierte Wassermenge be-
trägt 36 Kubikmeter pro Sekunde.

Wassermengen

Untergrund weniger stark verdich-
tet ist, als angenommen. Dadurch
seien deutlich tiefere Fundamente
nötig, was die Baukosten um zwei
bis drei Millionen Euro steigern
würde, heißt es. Die Bohrungen sei-
en Teil einer ganzen Reihe von Un-
tersuchungen, die zur tatsächlichen
Ermittlung der Baukosten und da-
mit der Wirtschaftlichkeit des
Kraftwerks nötig sind.

Die Pläne von Stadt und Stadt-
werken bringen Veränderungen mit
sich. Auf der Hochzoller Seite ist ne-
ben dem Steg zum Kuhseerundweg
der Einbau eines unterirdischen
Turbinengebäudes geplant. Die
Transformatorenstation solle neben
dem Kiosk errichtet werden, die
neue Fischtreppe am bisherigen
Kuhseeauslass zwischen Steg und
Ufer.

Das Kraftwerk soll Strom für
3900 Haushalte erzeugen. Zum
Vergleich: Das Kraftwerk am Ei-
senbahnerwehr liefert Strom für
5000 Haushalte. (sil)

stellen. Laut Melitta Schuster, Vor-
sitzende der Aktionsgemeinschaft,
wird er sich nun aber doch der Dis-
kussion mit den Bürgern stellen. Er
kommt heute um 19.30 Uhr in den
Holzerbau (Neuschwansteinstraße
23a).

Der Stand der Dinge bei den Pla-
nungen ist: Bohrungen in dem für
die Turbinen vorgesehenen Teil des
Flussbetts hätten ergeben, dass der

Zum Ärger der Aktionsgemein-
schaft Hochzoll sagte Umweltrefe-
rent Rainer Schaal zunächst seine
Teilnahme an der am heutigen
Abend geplanten Informationsver-
anstaltung zum Wasserkraftwerk im
Hochablass ab. Seine Begründung:
Die aktuellen Ergebnisse einer Bo-
denuntersuchung würden die von
den Stadtwerken geplante Einrich-
tung im Hochablass-Wehr infrage

Absage der Absage
Diskussion Umweltreferent kommt doch zur Informationsveranstaltung

Geplantes Kraftwerk am Hochablass sorgt für Zündstoff

HAUSHALT

Referenten wollen zehn
Millionen Euro mehr
Im Zuge der Haushaltsberatungen
haben die städtischen Referenten
bei Finanzbürgermeister Hermann
Weber (CSM) jetzt noch rund
zehn Millionen Euro zusätzlich be-
antragt. Allerdings wurden für ei-
nen Teil der Summe bereits De-
ckungsvorschläge unterbreitet.
Unter anderem geht es bei den Maß-
nahmen um die Sanierung der
Gögginger Wertachbrücke, die seit
dem Frühjahr für Lkw gesperrt
ist. Auch für in der Vergangenheit
bereits geschobene Baumaßnah-
men an Schulen soll Geld bereitge-
stellt werden. Am heutigen Mitt-
woch werden die Beratungen fort-
gesetzt. (skro)

Protest gegen Streichungen
Einsparungen Der Stadtjugendring will die Öffentlichkeit mit einer Kampagne auf

die schlechte Situation der Jugendarbeit in Augsburg aufmerksam machen
VON SIMON KARRER

In seiner Vollversammlung geht der
Stadtjugendring (SJR) in die Offen-
sive. „Ich lass mich nicht streichen“
steht auf weißen T-Shirts, die die
Mitglieder tragen. Damit protestie-
ren sie gegen die geplanten Strei-
chungen der Stadt. Seit einigen Wo-
chen trommelt SJR-Vorsitzender
Raphael Brandmiller gegen das Vor-
haben von Kämmerer Hermann
Weber. 180000 Euro will er der
Einrichtung streichen.

Einen Teilerfolg kann Brandmil-
ler bereits für sich verbuchen: Mitt-
lerweile stehen nur noch 110000
Euro zur Debatte. Zunächst sollte
die Stelle des Sportkoordinators, die
im Haushaltsplan mit 70000 Euro
aufgeführt ist, vom SJR ins Sport-
amt verlagert werden. Laut Sozial-
referent Max Weinkamm soll nun
aber doch ein früherer Plan verfolgt

und die Koordinatoren-Stelle in
zwei Halbtagsstellen im SJR umge-
wandelt werden.

Für Brandmiller noch nicht ge-
nug. „Es ist ein erster Schritt in die
richtige Rich-
tung, aber immer
noch zu wenig“,
sagt er auf der
Vollversamm-
lung. Nachdem
im Jahr 2011 be-
reits 100 000 Euro
fehlten, können
im nächsten Jahr
laut Brandmiller
drei Stellen nicht mehr besetzt wer-
den. Durch die geplanten Einspa-
rungen könnten darüber hinaus
weitere Arbeitsplätze nicht besetzt
werden. Dabei stünde Augsburg be-
reits mit den bisherigen Mitteln im
Vergleich zu anderen Städten
schlecht da. „München hat mit 3,9

Mitarbeitern pro Einrichtung bei-
nahe doppelt so viele wie Augs-
burg“, sagt Brandmiller. Der Geld-
mangel würde sich vor allem auf das
Angebot der Jugendhäuser auswir-
ken. Da sich bei den Fixkosten, die
die Gebäude betreffen, nicht weiter
einsparen ließe, müsste bei der Be-
zuschussung der Veranstaltungen
umso mehr gekürzt werden. „Dann
sind es keine fünf Prozent, die ge-
spart werden, sondern 36 Prozent“,
rechnete Brandmiller vor.

Kürzungen betreffen
auch das FCA-Fanprojekt

Auch beim FC Augsburg sei man
nicht glücklich über die Kürzungen
beim Stadtjugendring. Denn die
Einsparung trifft das Fanprojekt des
Erstligisten. Und zwar gleich drei-
fach: Für jeden Euro, den der Ver-
ein von der Stadt bekommt, erhält
er jeweils einen weiteren vom Frei-

staat und der Deutschen Fußball
Liga. „Wir sind über diese Ent-
scheidung sehr enttäuscht“, wird
FCA-Manager Andreas Rettig in ei-
ner Pressemitteilung zitiert.

Um Kommunalpolitik und Stadt-
bevölkerung auf die Auswirkungen
der Kürzungen aufmerksam zu ma-
chen, hat der Vorstand die Kam-
pagne „Lass Dich nicht streichen“
ins Leben gerufen. Sie umfasst ne-
ben T-Shirts, eine Plakataktion,
Auftritte in sozialen Netzwerken so-
wie vorgedruckte Postkarten, mit
denen Interessierte sich beim Käm-
merer gegen die Kürzungen aus-
sprechen können. Brandmiller for-
dert, dass Anstelle von Kürzungen
Gespräche über die Perspektiven
der Augsburger Jugendarbeit ge-
führt werden. Beispielsweise über
eine Wochenende-Nutzung von
Schulgebäuden, die in dieser Zeit
nicht genutzt würden.

R. Brandmiller

Kommunalpolitik

Parteien

CSU

Schley
widerspricht
Stadtrat und CSU-Kreisvorsitzen-
der Tobias Schley hat sich gestern
zu den Neuwahlen im Gögginger
CSU-Ortsverband geäußert. Wie
berichtet ist dort Ingrid Fink neue
Vorsitzende, die im Ortsverband
„wieder ein Wir-Gefühl“ entwi-
ckeln will. Schley und der Vor-
stand des Kreisverbandes West sa-
gen, dass eine Einteilung in
Schley-Befürworter und -Gegner
„nicht nachvollziehbar“ sei. Zu-
dem habe bei einer Mitgliederver-
sammlung am 8. November der
Antrag „Die CSU Göggingen fühlt
sich durch die Kreis- und Bezirks-
vorstandswahlen brüskiert“ nur
zehn Ja-Stimmen bekommen. Es
habe sieben Neinstimmen und
19 Enthaltungen gegeben. Wenn es
Parteiaustritte gebe, liege dies im
Trend. Von 2003 bis heute (aktuell
129 Mitglieder) habe Göggingen
32 Mitglieder verloren. (skro)

VERANSTALTUNGEN

„Zukunft Augsburg“
informiert über Haushalt
Der Verein „Zukunft Augsburg“,
der im Zuge der Querelen in der
CSU im Sommer gegründet worden
war, wird am heutigen Mittwoch
seine erste öffentliche Veranstaltung
abhalten. Um 19.30 Uhr infor-
miert Finanzbürgermeister Her-
mann Weber (CSM) in den Zeug-
hausstuben über den Haushalt 2012
und die Beratungen. (skro)

Kritiker fühlen
sich

übergangen
Energiegewinnung Die Stadtwerke wollen
schon ab März bauen, doch die Initiative

„Lechallianz“ vermisst die Bürgerbeteiligung
VON SILVIA KÄMPF

Sie sind nach eigenen Worten nicht
gegen Wasserkraftwerke – auch
nicht gegen das am Hochablass.
Vertreter der Lechallianz sind trotz-
dem über die Pläne der Stadtwerke
verärgert: Sie haben das Gefühl,
dass der Bau des Restwasserkraft-
werks am Hochablass über die Köp-
fe der Bürger hinweg schon be-
schlossene Sache ist. Damit verlässt
die Diskussion aus ihrer Sicht die
sachliche Ebene. Auch diejenigen,
die nicht grundsätzlich dagegen
sind, reagierten daher emotional.

Zur Lechallianz gehören zahlrei-
che Verbände, unter anderem der
Bund Naturschutz und der Landes-
bund für Vogelschutz. Die Kritiker
geben sich auch gesprächsbereit –
noch könne man die notwendigen
Verbesserungen realisieren: „Wir
verlieren sonst mehr, als wir gewin-
nen“, sagt Günther Groß, einer der
Sprecher der Lechallianz. Wenn er
auf das geplante Restwasserkraft-
werk angesprochen wird, vermisst
er vor allem die Bürgerbeteiligung.
Wie sein Kollege Günter Bretzel
und Eberhard Pfeuffer warnt er vor
allem vor einer überstürzten Vorge-
hensweise, die einen Baubeginn im
März vorsieht.

Bürger zweifeln an
Wirtschaftlichkeit

Gemeinsam stellen die drei die Fra-
ge: „Kann ich den Hochablass op-
fern, wegen so einem bisschen
Strom?“ Fest steht, dass das Kraft-
werk für die Versorgung von 3900
Haushalten vergleichsweise klein
ausfallen würde. Ziemlich klar
scheint zu sein, dass die Augsburger
am Rande des Naherholungsgebie-
tes in einem Fünftel des Jahres auf
trockengelegte Wehrmauern bli-
cken werden. Das Fazit der Kriti-
ker: „Wir sind der Meinung, das
Kraftwerk ist unwirtschaftlich.“

Groß kommt es so vor, als werde
das Kraftwerk am Bürger vorbei
„durchgepeitscht“. Fraglich sei, ob
die Wassermengen am Hochablass
überhaupt für eine kontinuierliche
Energiegewinnung ausreichen. Der
Lech führe aufgrund des Klimawan-
dels zu manchen Zeiten Niedrigwas-
ser, was sich in Zukunft noch ver-
schärfen werde. „Eine berechtige
Befürchtung“, wie Groß mit Blick
auf das Eisenbahnerwehr etwas wei-
ter nördlich feststellt. Zum wieder-
holten Male bekräftigen die Vertre-

ter der Lechallianz „nicht prinzipiell
gegen Wasserkraft und auch nicht
gegen das genannte Kraftwerk“ zu
sein. Jedoch sind sie auch für die
Einhaltung strenger Vorgaben, soll
das Bauwerk den Ansprüchen einer
Umweltstadt Augsburg gerecht
werden. Moniert wird, dass nie-
mand aus dem Kreis der Umwelt-
schützer je eine Computer-Simulati-
on des Unterwasser-Kraftwerks ge-
sehen habe. Beim Erörterungster-
min sei lediglich ein schlechtes Bild
herumgereicht worden.

Die Ortsgruppe des Bund Natur-
schutzes war zu einer Stellungnah-
me aufgefordert worden, sieht ihre
Einwände aber nicht berücksichtigt.
Für eine fundierte Beurteilung mit
anschließender Genehmigung des
Projekts haben die Antragsunterla-
gen ihrer Meinung nach nicht die
geforderte Qualität. Unter anderem
fehle die fischökologische Untersu-
chung. „Augsburg sollte eigentlich
wissen, dass mit solchen Maßnah-
men Widerstand erzeugt wird“, sa-
gen die Naturschutz-Vertreter.
„Die Bevölkerung wird Sturm lau-
fen“, mutmaßen Groß und seine
Mitstreiter, nach deren Überzeu-
gung am Rande des Naturschutzge-
bietes besonders hohe Standards ge-
setzt werden müssten. Wenn schon
bis zu zehn Millionen Euro in das
einfach zu realisierende Kraftwerk
investiert werden, sollten die Stadt-
vertreter und Planer über intelligen-
te Alternativen nachdenken. Auch
Solarenergie sei ein Thema, das zu-
sammen mit den Bürgern auf Indus-
triedächern realisiert werden könne.

Von den wirtschaftlichen Rah-
menbedingungen wird laut Stadt-
werke-Projektleiter Anton Asam
nun vieles abhängen. Wenn das
Kraftwerk wegen der schwierigen
Bodenverhältnisse mehr koste, sagt
er, „brauchen wir einen neuen Be-
schluss vom Aufsichtsrat“. Seiner
Einschätzung zufolge ist rechtlich
aber alles „ganz sauber gelaufen“.

Die Stadtwerke verteidigen
ihre Pläne

Er plädiert wegen der optimalen
Voraussetzungen weiter für die An-
lage, die er als sinnvolle Investition
in die Zukunft erachtet. Zunutze
mache man sich, dass bereits eine
Staumauer vorhanden ist. Und auch
die Energiegewinnung von elf Mil-
lionen Kilowattstunden pro Jahr
(bei durchschnittlich 2400 Kilo-
wattstunden pro Haushalt) sei viel.

Polizeireport

HAUNSTETTEN

Polizei sucht in Möbelhaus
nach verschwundenem Kind
Plötzlich war das Kind weg: Der
kleine Stefan ist am Dienstagnach-
mittag in einem Möbelhaus im
Augsburger Stadtteil Haunstetten
spurlos verschwunden. Die Mutter
des Zweijährigen vermisste wäh-
rend eines Bummels durch das Mö-
belhaus auf einmal ihren zweijäh-
rigen Sohn. Sie suchte ihn erst mehr
als eine halbe Stunde lang selbst,
schlug dann aber Alarm. Die Beam-
ten nahmen den Fall sehr ernst:
Neun Streifenwagen kamen zum
Möbelhaus, um den kleinen Stefan
zu suchen. Etwa 15 Minuten nach-
dem die Polizei eingetroffen war,
wurde der völlig verängstigte Junge
in einem Schrank gefunden, teilte
die Polizei mit. Er ist anscheinend
selbst hineingeklettert, aber aus ei-
gener Kraft nicht wieder herausge-
kommen. (jus)

INNENSTADT

Einbrecher steigen
in Café ein
In die Räume eines Cafés in der Ma-
ximilianstraße/Ecke Judenberg
sind in der Nacht zum Dienstag Ein-
brecher eingedrungen. Die bislang
unbekannten Täter hebelten die
Tür auf und entwendeten laut Po-
lizei Bargeld in Höhe von rund 500
Euro. Der Sachschaden wird auf
1000 Euro geschätzt. Hinweise un-
ter Telefon 0821/323-3810. (jöh)

PFERSEE

Unbekannte randalieren
in mehreren Gärten
Unbekannte Täter haben in mehre-
ren Gärten in der Pferseer Uhland-
straße randaliert. In einem Fall
übergossen die Täter das hölzerne
Zugangstor zum Garten mit einer
brennbaren Flüssigkeit und zün-
deten sie an. Einige Latten wurden
laut Polizei stark verrußt, fingen
aber kein Feuer. Außerdem brachen
die Täter das Gartenhaus auf. In
zwei anderen Gärten wurden eben-
falls die Gartenhäuser aufgebro-
chen. Gestohlen wurde nach ersten
Erkenntnissen nichts. Hinweise
unter 08 21/323-2610. (jöh)

HOCHZOLL

Bohrmaschinen im Wert
von 2000 Euro gestohlen
Am Wochenende sind aus einem
Kellerraum in der Friedberger
Straße, Ecke Grüntenstraße, mehre-
re Bohrmaschinen im Wert von
rund 2000 Euro entwendet. Die
Türe zum Keller, welcher derzeit
von einer Abbruchfirma genutzt
wird, wurde eingetreten. (jöh)


